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WELTRhUMBQTE Nr. 3

Himmel und Erde sind schon, aber die Menschenseele, die 
sich über den Staub, der draussen wallet, emporhebt, ist 
schoner als Himmel und Erde. Pestalozzi

UebersL^Aiches (ein Sommernachtstraum• • .J

Es war in unserer Zeit, und zwar im Juli, als ich einmalnmal in einer mondfreien, aber sternkla- 
ren Nacht auf eine harte, doch bequeme stiess, wo ich mich niederlassen and an einen
riesigen, vielleicht vor Jahrhunderten einst vom HImmel gefallenen Stein anlehnen konnte. 
Und alsbald gab ich mich der Betrachtung des ^Firmamentes hin.
In heimlich weiter Ferne leuchtete die Ewigkeit, mit zahllosen winzigen Sternpünktchen aus- 
gesc^mickt. ^rngsam verschx^m das Wirkliche, doch schlief ich nicht, ich traumte nur ..•

Im Traum ents^an ich mich des Geheimnisses von den Gottern, von deren unbekannten und himm- 
lischen Heerscharen sich einige Gestalten in den Himmelsraum begeben hatten und nun von der 
Unendlichkeit zu herniederschimmerten.

Mars, aufgestort und beun^ruhigt unserer Atomversuche wegen, hatte sich entschlossen, eine 
Botschaft hieher abzusenden, um uns vom eingeschlagenen Wege abzubringen, da es sonst zu un- 
serem Selbstmord und zur Storung der kosmischen Harmonie kommen würde. Mars, selbst viele 
Jahrhunderte alter als die Erde, hatte vor langer Zeit ein gleiches durchgemacht, aber seine 
Bewohner, rnit hoher Intelligenz begabt, hatten gewusst, welche Gefahren ihnen aus der Frei- 
machung der Atomenergie erwachsen winen, kaum dass sie sich deren Vorteile gesichert haben 
vrurden. D^ch ihrer meisterlich beherrschten telepathischen Finigkeiten versuchten sie sich 
nun mit den beiden starksten Vachten dieser Erde in Verbindung zu setzen, um ihnen ihre 
Nachricht zur Kenntnis zu bringen. Aber die geistig rückstindigen Erderunensehen konnten die 
Warnrufe aus dem Weltenraum nicht erfassen und so nahm hier alles unbehindert seinen Fort- 
^rng. Die Unmiüttelbarkeit der dem Menschengeschlecht drohenden, schweren Gefahren, und die 
unausweichlichen kosmischen Sto^rungen mit all ihren verhangnisvollen Konsequenzen veranlass- 
ten die Mars Verantwortlichen, zu anderen Mitteln zu greifen, um sich auf der Erde ver- 
stindlich zu machen. in ihren Museen fanden sich aus lingatvergangenen Zeiten gewisse radio- 
phonische Apparate, den unseren einig^^ansen ^anlich, die nun, so entschieden die Marsia- 
ner, erneut in Betrieb gesetzt werden sollten, damit eine Verbindung mit unserer Menschheit 
zustande komme. Ueber Jupiter, wo derartige Sender noch immer im Gebrauch ^aren und wo man 
die Sprachen der Erde kannte, ^wurde der Kontakt mit Moskau und Washington in russisch und 
englisch hergestellt. .

..lerdings erwartete man auf jenen Planeten keinerlei intwort, da nan durch Telepathie wohl 
musste, dass wir hierzulande noch nicht in den Aether auszustrahlen imstande waren. inch 
vrurde angenommen, die Botschaft aus dem Raume mache uns die drohende Gefahr sichtbar und 
bringe die sofortige Einstellung der Ke^^paltung. Dies war jedoch nicht der Fall, und mit 
nicht geringem Schrecken vrurden iiruner neue Atomeiperimente auf Erden beobachtet. Riesige ra- 
dioaktive Explosionspilze stiegen von gewissen Stellen der Erde immer \vieder hoch.

Darnufhin v.urde auf Mors beschlossen, eine Gesandtschaft zur perschlichen Besprechung auszu- 
senden. Eine Stelle auf unserem Planeten \vurde hiefür der russischen und amerlicanischen Re­
gierung bezeichnet• Auch diese neue gutglaubige Botschaft ^^rde indessen missverstanden und 
die friedliebenden Absichten als versteckte Kriegsdrohung gedeutet, wie man sich solches 
eben gegenseitig ^gEWohnt war. Und dann vrcmdte sich alles ,\rgen. Legionen von Soldaten 
wurden zu der Landungsstolle geschickt, zusammen mit einer Unmenge der mode^^ten, zum Teil 
kaum erprobten Waffen. Auf diese Weise vorbereitet, ^^artete man die Gesandtschaft, in Ge- 
genwsrt der berühmtesten Generale, und sah dem vermeintlichen Angriff entgegen. Kaum dass 
man der Raumschiffe ansichtig wurde, ertonte das Signal zum General^^^iff. Eine Unmenge von 
Gewehren and Geschützen traten in i:ktion, und schliesslich kamen noch neue Raumkanonen mit 
ihrem- fürchterlichen Gebrüll dazu.

Unber^art bevregten sich aber dio H^rndisschiffe erdwhrts, gnnz unbehelligt von dem Ingriff. 
in geschoh plotzlich etwas ganz Aussergewohnliches und Ueberraschendes. Der ^rnze Schlach- 
tenlexm verstummte mit einemmal wie durch Zauber: Soldaten und Offiziere v^den von o^zulter 



Kraft erfasst, die iilmen die geringste Bewe^mg verwehrte. Und in diesem ?!oment betaubter 
Vervnxnderung horte man эт/ei Wellenbewegungen der Luft, und wie aus einem Lautsprecher mit 
ungeheurer Stinke ertonten weithin horbar die folgenden Worte:

"ErdenbürgerJ J?reunde und nicht FeindeJ Unsere Botschaft ist eine freundschaftliche und lie- 
bende, und keine Kriegserklarung, wie ihr vermutet habt! Haltet ein mit euren Kriegsrüstun- 
gen und den todbringenden Explosionen, wenn ihr nicht alle bei der Zerstorung eures Planeten 
zu^^degehen wolltJ Lernt von uns euch gegenseitig zu lieben, so wie es euch vor JaKren ein 
Meister verkündete, den anzubeten ihr vorgebt, ohne aber bis jetzt seine wertvolle Lehre an- 
genommen zu haben. Lernt zu leben, und hort auf, den eigenen Tod herauszufordernJ

\Taren wir euch, eurer brutalen Haltung wegen, feindlich gesinnt, so hatten wir mit den 1ms 
zur Verfügung stehenden Mitteln in euren .il.dern. das Blut zersetzen konnen, was euch allen au- 
genblicklich und unausweichlich den Tod gebracht hatte, Statt dessen ziehen wir vor, eure 
Atomfabriken in Nichts aufzulosen - und zu dieser S^mde sind sie auch bereits verschvunden. 
Dies sei euch ein Beweis unserer Fre1mdschaft und Zeichen dessen, was v.rir weiter unternehmen 
konnten, um eure in unglückseliger Stunde begonnenen, verbrecherischen Werke zu verhindern. Ii 

Dann verstummte die Stimme, und schwindelerregend entfernten sich die Weltraumschiffe, zum 
Entsetzen der versammelten Kriegsscharen. Alle hatten ihre Bewegungsfreibeit zurückerhalten; 
gesenkten Hauptes zogen Offiziere und Soldaten ab,

Irn Uniste der Menschen aber hatte eine neue ^Unveise, ■ eine sichere Zuversicht, eine bis da­
hin verachtete Idee Platz gegriffen, die sich immer weiter ausbreitete und der Erde schlies^- 
lieh zur Erlosung wurde, Alvaro da Silva e Sousa, in "0 Regional",

San Joao da Madeira (Portugal) , 31.7.1955

Schicksalsschwere Mahnung Einsteins ? Die Ato^voachheit. Weltgeissel von morgenJ
Der letztes Jahr verstorbene Physiker und Nobelpreistrager Prof. Er. Albert Einstein, dessen 
b^mbrechende^-Efltdec^mi^m-auf" dem -GeM-ete-deF-Ji:-tomforse^^^:i:n -neuca Zc.ita.lt or cinlciteten, 
erklinte wenige T^^ vor seinem Tode: "Jede weitere Steigerung der radioaktivGn Lusstr^Qun- 
gen muss bei allon Lebewesen, und speziell beim Menschen, organische Storungen hervorrufen, 
die unausloschlich sind und auf. die Nachkommenschaft übertragen wrden. Diese Gefahr ist um- 
so furchtbarer und umso beunruhigender, als es im Augenblick unmoglich ist, sie nls Krank- 
heitserscheinu..'Ylgen zu diagnostizieren. Das Strahlenbombardement ist schmerzlos. Nichts ver­
rat den Effekt. Aber in 20, 50 1md 100 Jahren werden die genetischen Folgeerschein1mgen 
sichtbar, deren Ursachen in u..YJ.seren Tagen zu suchen sind. Die Atomkrankbeit bedeutet die 
Weltgeissel von morgenJ "Neues Europa/Morgen", 1.6.1955

Internationaler Atornkrieg durch Beschuss mit H-Bomben-Fe^rnraketen moglich geworden 
in den letzten fünf Monaten hat sich auf dem Gebiete des atomaren Krieges eine Wandlung von 
allergrosster Wichtigkeit vollzogen. Die moderne Raketentechnik hat den A^.urf von Atombom- 
ben durch Düsenflugzeuge überflügelt. Der .Atomkrieg zvlischen den Kontinenten ist durch den 
gegenseitigen Beschuss mit Wasserstoffbomben in Fernraketen ^zur furchtbaren №glichkeit ge- 
worden. Die Reichweite betragt heute 8,000 km, die Schnelligkeit 72 km in der Minute, was 
bedeutet, dass vom Fliegeralarm bis zum Fallen der Bomben nur noch 10 Sekundenzur Verfügung 
stehen werden... 11NeuGs Europaj:Morgen" , 1. 2. und l. 3.1956

Regelmassige Funksignale von Jupiter werden vom Leiter der radiophysikalischen Abteilung der 
australischen Forsc:h®gsorgrrnisation gemeldet. Sie stammen von einer klar sichtbaren Markie- 
rung auf der Oberflache des Planeten. Dis die Zeichen 1950 und 1951 erstmals aufgefangen 
v1orden seien, hatten sio nur wenige Minuten gedauert und seien Storungen der Erdatmosphare 
zugeschrieben worden. Bel erneuter Erinung der Platten von damals hat sich ergeben, dass 
jene "Storungen" mit den neuen Signalen identisch sind, die sich wochentlich einm:'lJ. bemerk- 
bar machen. Sydney, (dpa-Bericht) , Mitte Sept. 1955

Unser Streben nach irdischer Sicherheit, nach dem Materiellen uberhaupt, hindert die 
Geisteswelt, sich mit zu verbinden. Mache dich ^rn; erst d^an ^ind sie dir ^ihre 
Hilfe, ihre unzerstorbaren 1Terte gebon konnen. Heinrich Ro.gaz 

Zc.ita.lt


wird der Sprung ins .All moglich sein?

Das Photonenstrahl-Triebwerk
Sein (^Grundprinzip lasst sich leicht verstundlich machen; umso schwieriger ist seine tech- 

nische Durchf^urung. Eine Ta.schenlampe oder ein Autoscheinwerfer senden Lichtbündel aus. 
Diese erzeugen einen lm'Tiessbar kleinen Schub. Die Forschung geht nun d2.rauf aus, die Irrten- 
sitat eines Lichtkegels in einem Masse zu steigern, dass der Rückstos3, der Schub, teclmisch 
verweendbar vnxd. Die Str^dienmassen, auf die ausserste physikalische Grenze getrieben,
warden dem Triebeffekt fast LichtgeschvTindigkeit verleihen und eventuell notigen Treibstoff- 
verbrauch auf ein Minirum herabdrücken. Solche Triebwerke, auf Raketen angev^dt, komiten 
tatsachlich das Weltall erschliessen. Dageggen erscheinen die UeberlegJngen utopisch, mittels 
solchen Strahlendrucks interkontinentale strategische Raketenkorper abzulenken. Gegen diese 
"letzten Wuffen", Vernichtungswaffen hochster Potenz, gibt es tatsachlich noch keine ■ auch 
nur denkbare Abvrehr. Fachleute halten es nicht für ausgeschlossen, dass 1962 die ersten 
Flugzeuge mit Photonenstrahl-Triebwerken die Ozeme überqueren. Nicht so unbedingt mochten 
wir die optimistischen Prognosen der Photonenstrahltechniker teilen. Der Theorie werden in 
der Praxis Hindernisse entgegentreten, die nicht vorauszusehen sind. Es trifft auch zu, dass 
"die Physik der Strahlantriebe erst am imfang ihrer Entwicklung steht und Stro.hltriebwerke 
überhaupt noch nicht unserer heutigen Entv;icklungsstufe angehoren, sondern erst der folgen-

,._ den zwischen 1970 und 1995. "Neues Europa/Morgen", 1.3.1956

Mit Hochstgeschwindigkeit zu jedem ^^Punkt.des Eniversums,
R:lketen gehoren zum alten Eisen, wenn sich die Plune des jungen Gottinger Wissenschaft- 

lers Burktkird Heim veirdrklichen sollten. Ncch jahrelangen mathemntischen Studien entdeckte 
er, dass es moglich ist, Raumschiffe auf eine vollig neue 1irt anzutreiben - ohne Raketen, 
ohne Propeller, allein durch ei..'1. Kraftfeld, das den Korper umgibt. Heims Entdeckung ersche:int 
uns heute nicht vrie die Phsmtasterei eines Autors utopischer Romane. Unseren Grosseltern hat-- 
te ein Düsenjager nicht unbegreiflicher sein konnen. Aber Heims Berechnungen sind bereits in 
offentlichen Vortr^&n bei einem . internatio^nalen wissenschaftlichen Kongress vorgeführt wor­
den. Der Flugkorper schafft sich sein eigenes,regulierbares, von der Erde unabhangiges Schvre-- 
refeld. Ein kleiner Uranblock spendet die Energie. Heims Weltraumschiff, 22,5 m hoch und von 
gleichem Ringdurchmesser, k^an sowohl re^ungslos irgendwo im All stehen, als auch mit ausser- 
ordentlich hohen, von Raketen nie erreichbaren Geschwindigkeiten davonschiessen. Im Schiff 
selbst merkt man weder etavas von der gefürchteten Beschleunigung, no ch von den scharfsten 
Ku..ven. Bisher ist das sensationelle Erojekt allerdings nur errechnet • Aber mit den Vornrbei-- 
ten komlte morgen schon begonnen werden, wenn die relativ geringen Geldmittel dafür bereit- 
gestellt vwürden. "Der Stern", ^Hamburg, 27.6.1954

"We. ist die Schwerkruft?
Welche Krafte bewirken, dass alle Korper zur Erde zurückfallen, und wo muss man diese 

Y.rafte suchen? l'fJUss man sich die Schwerkraft als eine J...rt Elektromagnetismus vorstellen? 
Greift hier auch die Plancksche Quantentheorie ein, und kann man schliesslich einmal Gravita- 
tionsiuanten feststellen? Wo liegt also das Geheimnis der Gravitationsfelder? juf diesem Pro­
blem vrird gegenwErtig mit grosser Energie gearbeitet•••

Es geht namlich bei der Schwerkraftforschung schon lange nicht mehr um :Dinge, mit denen 
sich bis in die jüngste Zeit die Phantasie mehr oder weniger ernsthafter Schriftsteller be- 
fasste (zu denen auch Jules Verne gehort), es gaht auch nicht mehr um Fragen der sogenannten 
reinen Forschung, sondern um hochst praktische Dinge. Man weiss heute mit ei.'1. iger Sicherheit, 
dass ein interplanetarischer Verkehr oder :mrr das Verlassen der iinziehungsfelder dor Erde 
kaum ohne die Losung der Frage moglich sein vrird, wie mQTI die Wirkung der Schwerkmft aufhe- 
ben kann. Man wird sich crirmern, dass schon' im Zusammenhang mit der vor einigen Ja.ren so 
lebhaften Diskussion über die "Fliegendon Teller" ErklErungen zu horen waren, dass diese 
Scheiben in ihren RImdern elektromagnetische Felder erzeugten, wodurch die A^ufhebung oder Re- 
duktion ihrer Schwere moglich sei, was die beobachteten Geschvdndigkeiten erklaren vrürde. Im 
der Tat vrird die Bewegung schwerkraftloser Korper grundsatzlich keine Probleme aufwerfen, 
dejm ein schwerkraftloses Auto z.B. koilte von einem kleinen Kind mit dem Finger gehoben 
werden. Aus züge aus "Finanz & 'Nirtschaft", Zurieh,

vom 31«1.1956



Im J^e 1926 vercffentlichte Einstoin seine Theor.ie des einheitlichen Kraftfeldes, d.h. 
er legte die Einheit dreier Fcldor dar: des magnetischen, des elektrischen und des Schwere- 
feldes. Heute kanr;. der Mensch nlL:' die ma^etische Energie in elektrische vérwandeln (^mamo) 
und das magnetische Feld in oili elektrisches (Elektrornamagnet). ■

Stellen wir uns nun vor, dass eine Gruppe von Gelehrten entdeckt, wie man Elektrizitat in 
Schwerkraft verwandelt, so, wie heute Stoff in Energie verwandelt werd0n kann. Sie würden z. 
B. eine elektrische Spule konstruieren, gev.ric1wlt nach besonderen Gesetzen. Würde sie t<ü cer 
Strom gesetzt, wane im Inneren ein ^künstliches Gravitationszentrum geschaffen, so dass jeder 
darin befindliche Gegenstand schwerer wiegen würde als au.sserhalb. Li.osse rr.an nun in der 
Nahe einen Gegenstand Erde gleiten, so würde er, statt unter dem Eidiluss der Erdanzie-
hung zu Boden zu fallen, heftig durch die Spule hindurchgesaugt und keime arn anderen Ende rnit 
einer gewaltigen Schnelligkeit heraus. Und wenn der Gegenstond rnit der Spule verbunden vici.re, 
nun - d^an vrare es eben das Ganze, das vorv,ants getrieben würde. Die Kraft einer solchen 
Maschine v.Kre enorm. W^rend die Leistung eines :rdernen Flugzeuges 1 :100 betr^">i;, kamen die 
Apparate, die das Prinzip des Einheitsfeldes ausnützen würden, . einer solchen von 100:100 
sehr nahe. "P9Xis-Presse 1' IntrMsigeant", Pnris, 22.10. 54

Ilie grossen amerikanischen Forschnngszentren hatten beschlossen, sich an eines der zwei 
grosston noch ungelosten Geheimnisse zu wagen: an das der Schwerkraft - das zvveite aber s^^ 
das des Lebens selbst, küxldigt die a.rnerikanische Presse an. Wenn ihre .Arbeiten erlauben, O.v;l 
Mochanismus der .Anziehnng ans Licht zu bringen, würde man, so sehen die Gelehrten voraus, 
eL"le derart ausserordentliche technische Revolution erleben, dass daneben die Entdecktmg der 
AtolJl..s:paltu"l... g ei.YJ. ganz kleines Ereignis in der Geschichte der Menschheit bliebe.

Prof. Oppenheiiner, der "Vater der Atombombe" und Ilirektor des Forschungsinstitutes von 
Princeton (Institute1 for Advanced Studies), Teller, de:r eine entsclxeidende Rolle in der Her- 
stellung dGr W2.Sserstoffbombo spielte, Hlavaty, ein c..l-temalir-;e:r Schül8:r Einsteins, Yd.dmen 
sich eifrigst diesen ForschungGn. Ilie grosstcn Konstrukteure des amerikanischen Flug:resens, 
Glorm Ilir:rtin, Convnir, Bell, Sikorski, unterstützcm die .Arbeiten. Ilie JlrneriT(aner halSen a"'..ls 
Europe zwei Spezialisten der Grevitationslehre kommen lassen, die Ileutschen Heim und Jordan. 
EeLm,im Kriege durch eine Raketenexplosion verstümrnelt, hat beide Arme, das Aug^ücht und 
beinmkG gc:>Jlz das Gehor verloren. Er diktiert seine Arbeiten seiner Frau. - •

Um aufzusteigen, muss eL"l Flugzeug die Kraft der Schwere überwinden, die es zu.rn Erdboden 
zurückzieht. W^m die Wissenschaftler in das Geheimnis der Schwerkraft ediizukringen vermo- 
gen, sind sie walrrscheinlich imstande, eine "Anti-8chvrerkraft", d.h. ein künstliches Grovi- 
tationszentrwn zu schaffen und die Erdru1Ziehung d8.Il1i t aufzuheben. Ilie Flugzeuge werden keine 
Flügel mehr brauchen, um sich von der Luft stützen zu lassen, noch Propoller oder Raket2r;;.e, 
Ilie Schwerkraftmotoren werden die z^ukünftigen Flugzeuge ebenso cmtreiben konnen wie die iu- 
terplanetanischan Rannschiffe. Sie werden ihnen phmitastische • Geschwindigceiton verleihen, 
von denen indessen die Passngiore dank des dem Schiff zugehorigen eigenen Schwerefeldes 
nicht mehr verspüren werden als ma."l auf dem Boden dio Erdumdrehung spürt, wogGgen sie in 
einer R^ete zu Brei zermalmt würden.

Ilas Auffallende danan aber ist, dass diese rasenden Schnelligkeiten und abrupten Rieb- 
tungswechsel zu. den, besonderen.Merkmalen gehoren, die. man dem, beriibmten. "Fliegenden Unter-
tassen11 zusckreibt.1 -

Nun ^vvird aber die Erzougung künstlicher Schwerefelder auch unser tagliches Loben veran- 
dern. Sie wird. nns neue Energi<::quellen zur V0rfü.:,oung ste:llen, und. der Amerik.Mer Iludley 
Clark, President der Elektronik-Prboratorim von Palm Springs, sagt schon die Schaffung 
kleiner Scli’werkrn.ftgeneratoren voro.us, diu nur einige hundert dizudaen kosten und jcdf.C F::uni- 
lie mit elektrischem Strom und Heizung für unbegr2nzt e Zciten versehen werden. Es ist die 
kürzliche Entdeckung rwuer Partikel im Atomkern - das .Anti-Proton z.B. - die dan Gravi tn- 
tionsforschungen einen solchen Auftrieb verleiht. Die Physiker erachten es namlich für mog- 
lieh, dass einige dieser Pr:rtikelchen in irgendeiner Weise die "Prager" des PhLinomcns der 
.Anziehungskra.ft sind. "Nevr York IIer!lld Tribuno - New York Times", USL

(n;cch "Pcris-Presse l' Intr2r1sigeo.nt", Pc:ris, 
vom 13. Ilezember 1955)



Mars ^wurde im Sommer 1954, als er in Erdnahe stand, von alien grossen Sternwarten des ge- 
nauesten beobachtet. Eine besondere Expedition unter Dr. E.C. Slipher vom Lowell-Observato- 
rium hat in Südafrika den "roten Planeten" in verschiedenen Farben aufgenommen, von denen 
jede einen anderen Aspekt der Marslandschaft herausbringt. Es wurde dabei eine Flache von 
300,000 km2 entdeckt, die noch nie beobachtet worden v-ют; sie soll mit Vegetation bedeckt 
sein, wodurch bewiesen wctre, dass der fttos kein toter Planet ist. Die Photos zeigen ferner 
Gürtel einer Atmosphare nordlich des Aequators, aber parallel mit diesem um den Planeten 
herum. Am Nordpol wurden deutlich Wolkenformationen wabrgenonnnen, andernorts graugelbliche 
Wolken, in denen man Staubmassen vermutet. Ferner lassen die Bilder die bekannten Kanale er- 
kennen. Es sind Linien, vrie unsere Canyons von einem anderen Weltenkorper aus erscheinen 
vmrden; sie sind voller Vegetation, die stets klarer hervortritt, wenn am Nordpol der Som­
mer einsetzt und die dortigen Schneemassen zu tauen beginnen.

"Geistiges Leben", Cleveland ( Ohio), Jan. 1956

100 Meilen über der Erde sind bereits keinerlei Spuren von Bewohlbarkeit mehr erkennbar, wie 
aus Raketen erhaltene Aufnahmen bevreisen. Nicht einmal grosse Stadte konnen mehr festge- 
stellt werden; die Erdoberflache scheint in einen dichten Dunst von Staub gehüllt zu sein, 
der;hichts mehr deutlich erkennen lasst. Wie will man da mit unseren unvollkommenen Instru-

' menten wohl Spuren menschlichen Lebens auf dem Mars ersp^en (bzvr. bestreiten) konnen! 
"Gdstiges Leben", Jan.l956

Dreiundfünfzig Prozent von lCO,OOO befragten Franzosen sind von der ausserirdischen Herkunft 
der Fl. Scheiben überzeugt. Dies ist das Resultat einer um den 20. Feb^^ 1956 durchgeführ- 
tun Rundfrage. In Lyon waren es so^gar 9C% der Teilnehmer. Dieses Ergebnis, das gegenüber dem 
letzten Jahr eine starke Zunahme der Befürworter der interplanetarischen These zeigt, ist 
zweifellos von den Erscheinungen vom 17. November (''Meteor" über Frarik-.reich) und 17. Februar 
(nicht identifiziertes Flugobjekt wExrend 4 Stunden über Orly und Paris, mit einer Stunden- 
gesch\vindigkeit von bis zu 3,600 km/h) wesentlich beeinflusst.

"Francc-Soir", Paris, 25.2.1956

Der erste Kongress der Interplanetarischen Weltgemeinschaft (Association Mondialiste Inter- 
planetaire - ^П), der am 9. und 10. Juli 1955 unter ihrem Prasidenten Alfred Nahon, Lehrer 
für Philosophie und Psychologie, in Lausanne abgehalten worden ist, hat den folgenden Appell 
an die vier Grassmachte gutgeheissen:
Wie wir genau wissen, versammeln Sie sich endlich unter dem Drucke von Menschen, die von an- 
deren Planeten zu uns gekommen sind, sich besonders seit 1947 über allen Landern der Welt 
gezeigt und als letzte Warnung die Zerstorung atomisoher Anlagen in England, Russland usw. 
sowie unerklunliche Verdunkelungen in London, !Vlailand und anderen Stadten herbeigeführt 

•haben. Wir verlangen daher mit Nachdruck, dass Sie
a) das feierliche Versprechen zum endgültigen Verzicht auf die Anwendung atomisoher Energie 

abgeben, da die Versuche mit A- und H-Bomben und auch die Verwendung zu friedlichen Zwek- 
ken di8 ZWaunft der menschlichen Rasse aufs schwerste gef^wden, die Jahreszeiten und 
vielleicht das irdische und astrale Gleichgewicht umgestürzt, das Wasser der Seen, Flüs- 
se und Meere vergiftet oder der Vergiftung preisgegeben haben, mit allem was sie entlrnl- 
ten -womit die Menschheit, das Tier- und Pflanzenreich, ja die Erde überhaupt der Gefnhr 
der langsrunen Auflosung ausgesetzt ist, wenn mit der Atomzertrümmerung fortgofnhron .".i.rd 
(Einstein , Oppenheimcr, Joliot-Curie, de Broglie, Bertrand Russell, Prof. Fontaine) ;

b) den Volkern die ganze Wahrheit über die "Fliegenden Teller", d.h. die Raumschiffe be- 
kanntgeben, die von Wesen gelenkt werden, deren Absichten friedliche und aufbauende sind 
- eine Klm-stellung, die notig ist, wenn im gegebenen Augenblick eine simllose Pnnik ver- 
mieden werden soll;

c) die allgemeine Abrüstung mit aller Entschieden...1.oit betreiben und gleichzeitig die Werke
internationnler Solidoritat: Handel, kulturellen und wissenschaftlichen Austausch, Tou- 
rismus usw., fordern und ferner so rasch als moglich die veralteten Zollschranken auf- 
heben. ' .

Ein Gelehrter ist nicht in allem gelehrt. Der verstandige Mann aber ist in allem 
verstundig, auch in seinem Nichtwissen. Montaigne
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Vier Düsenflugzeuge exnlodieren. Am 2. Srz 1956, mittags, sind vier kanadische Düsenjager 
der Flugbasis von Gros-Tanquin im Moselbezirk 20 km südlich von Strassburg, ^nisehen Kertz- 
feld und Strotzheim infolge Explosion abgestürzt. Die Piloten ^wurden getotet und die ^^^er 
der Maschinen liegen über mehr als einer Eektare verstreut. - Diese in 11France-Soir" am 4. 
Marz erschienene Meldung berührt insbesondere dadurch miheimlich, dass es sich um vier Flug- 
zeuge handelt, die alle zu gleicher Zeit explodiert sein sollen. Warum? Man denkt auch an 
jene Katastrophe zurück, bei der vor einigen Monaten in Portugal gleich sieben Wdlit^flie- 
ger zusarnrnen verunglückten, und überhaupt an die ganz ungewohnlich haufigen Fl^ugunfalle, wie 
sie seit Monaten vorkom.11en. Es bewahrheiten sich darni t Voraussagen, die uns zur Kenntnis ge- 
kommen waren. Ueber den ^^nd konnen lediglich Vermutungen angestellt werden. Es konnen 
durch die bisherigen atomischen Versuche, die Kernspaltung überhaupt, Schwingungen entstan- 
den sein, die mit unseren heutigen Apparaten nicht messbar sind, die jedoch jene Unfalle be- 
vvirken, oder ausserirdische Wesen haben damit begonnen, gewisse Menschen dieser Erde auszu- 
schalten.

HLiegende Untertassen über dem Vatikan^ .Am 6. November 1954, mittags zwischen ll und 13 
^wurde Rom von zahlr8ichen UFOs überflogen, und in einer Hohe von etwa 10-12 Km und ei­
ner Geschwindigkeit, die zwischen 1200 und 1400 .Km pro Stunde lag. Die Flugmaschinen wurden 
zuerst als Kmeine weisse Pünktchen erkannt. Zusarriien mogen es etvro. 100 Apparate ge\oresen sein. 
Plotzlich sah ich, vde sie ein grosses V bildeten und in dieser Formation von Osten her 
Ostia steuerten. Unmittelbar danach sah ich eine zweite Formation aus der Gegenrichtung kom­
men. Sie nhwerten sich rasch, liessen die beiden Scheitelp^unkte des V konvergieren und bil- 
deten so ein griechisches Kreuz. Das geschah in der Richtung Trastevere-Monte Mario. Das 
Kreuz war ungef^w eine Minute lang deutlich zu erkennen. Es hinterliess bei allen, die es 
beobachtet konnten, einen tiefen Eindruck.

Auf imordnung ''hoherer Stellen" vrurde über diesen sensationellen Vorfall in der Weltpresse 
nichts berichtet. Ich schickte dem Oberkomii!ando der NATO einen Bericht und erhielt do.r-'luf 
von ihm einen D^hwbrief, dor mit den Worten schliesst: "^w Bericht wird als _see_! _interes- 
sant betrachtet, doch ist es nicht opportun, N^eres über der Oeffentlichkeit zur Verfü- 
gung zu stellen. Dr. .Alberto Perego, Ex-Konsul und Sportflieger,

43, Via Ruggero Fauro, Rom, in: 
"Drei-Eichen-Blatter" (München) vom l. 2.1956 

Genaue Details hat der Zeuge auch der Association rllondialiste Interplnnetaire in Lc.:usanen 
geliefert und ferner veroffentlicht8 er einen sohr a1mführlichen Artikel über sein Erlebnis, 
im "^Curieux" (Neuenburg, Schweiz) vom 24. August 1955-

Bericht über eine Beobachtung in Zürich
Zeugen: Fritz Zangger, Nidelbadstr^se 9, Zürich 2/38 (Wollishofen) und seine Ehefrau; 

Fraulein Erna Gut, gleiche 4dresse.
Datum und Zeit: 28• April 1955, 21.53
Ort: Domizil der Zeugen, o.uf zwei Balkonen des 3^ Stockwerkes 
Jxtmosphhwische Bednigungen: klar, einige wenige WoDwn; viele Sterne sichtbo:r; kein Wind 
Zahl der gesichteten Objekte: l Form: rund, auch in der Bewegung
Richtung der Beobachtung: N Farbe des Objekts: gelblich
Farbwechsel beobachtet? W^wscheinlich Fiughohe: unbek^mt
Ungefahre Grosse: wie die eines gut sichtbaren Sterns
Winkel der Elevation: ca. 80 Bauer der Erscheinung: cn. 15 Min.
Schnelligkeit : zuzeiten bedGutend rascher nls irgendein Flugzeug
Al~-;ga~ieir.c Beschwcibiaig (1. Zeuge): Vom Zürichberg sah ich (in imgef. Richtung NO-SW) ein 
Flugzeug sich bewegen, mit d.:m üblichen grünen und roten Bordlicht (wie ich am folgenden Tag 
telephonisch vom Flughafen Kloton erf^uhr, handeltG es sich um ein Sportflugzeug). x"J.s es 
eben auf die Ecke unseres H:mses zukommt, die links mein Blickfeld begrenzt, taucht von dort, 
also in entgegengesetzter Richtung, etwa 80° hoch, plotzlich ein sehr rasch fliegendes Licht 
in der Grosse eines helleren Sternes auf. Ich denke zuerst an ein Meteor, doch stoht das 
Licht auf e^irurla.l still, nachdem es einen Weg von der ^nge eines Fi.ngers (bei ausgestreckter 
Hond) etvm. wn.o.guecht am Himmel zurückgelegt hat, und fahrt nach ein p^aar Augenblicken mit 
gleicher Schnelligkeit wieder zurück, und ?:V/ar eine etwas ^^zere Strecke, so dass es noch 
sichtbar bleibt.



Ich rufe meine Frau, und nun sehen wir Beide das Licht eigenartige Zickzackbewegungen voll- 
führen. Es fchrt mehreremale hin und her, manchmal auch in schrager Richtung, immer unge- 
fahr" dieselbe Strecke, meist langsamer als beim ersten Erscheinen, aber manchmal in plotz- 
liche Rucke von grosser Vehemenz übergehend. Oft ist eine schwanzelnde Bewe^mg zu erkennen. 
Hin und wieder, beim Stillstand, ist es, als sacke das Objact plotzlich etwas ab. Die Peri­
oden des Stehens mogen jeweils 10-15 sek. betragen haben.
Nach vielleicht 3 lonte ich dem Polizeiposten des ^^tiers .an, um darauf aufmerksam
zu machen, dass da jemand am Himmel Kapriolen vollführe. Ich nenne meinen Namen und werde 
aufgefordert, am mpparat zu bleiben, was ich aber ablehne, u.11 sofort weiterbeobachten zu 
konnen. Wchrenddem stellt meine Frau gleiche Beviegungen des Objektes fest. Sie benachrich- 
tigt die Nachbarin, Frl. Gut, die nun dass Phdasomen vom Balkon :ihrer Wohnung aus ebenfalls 
-wa.l'rrniimmt. Gemeinsam beobachten ^wir eine Weile, bis zu einem Zeitpunkt zwischen 22.05 und 
22.10 ^w. Da es et’was kalt ist und nichts Neues gesehen werden ^kan, ziehen sich die hamen 
wieder ^zurück. Nach einigen Augenblicken sehe ich, wie das Objekt zu einer K^^e ansetzt, 
wiederum ^iert der gleichen Spanne von ^digerladase und '^nungedashr" in der Schnelligkeit des 
ersten Erscheinens, dann zieht es weitere, sich rasch verengernde Kreise nach oben und ver- 
schvhwindet diese Weise in ausserst rapidem Tempo, wie in einem Sog. Bei dieser spiralfor-
migen Bewegung sah ich das Objekt :Funken sprühen, vlie wenn ein Messer an einem Schleifstein 
gewetzt wird, und wenn ich mich nicht .sehr tausche, hat es dabei mehreremale die Farbe ge- 

■Яч*  wechselt, von Lichtblau in Gelb und Gri.in. Diese ganze Schlussphase dauerte nicht langer als 
vielleicht 10-15 Setakunden.
Am folgenden Tag habe ich dann, wie schon berichtet, den Flugkafen IUoten angerufen, wo man 
aber nichts Aussergewobnliches bemerkt haben will.
Frage des Untersuchenden: "Konnte es sich um eine Spiegelung handeln?" 
J'ffitwort: "Nein.

es ein Helikopter ^wesen sein?"'
"'Keinesfalls; derartige IManover kein be^kan.nter Apparat ausf^^en."
Zürich, den 27. Mai 1955: (es folgen die Unterschriften der drei Zeugen und des untersuchen- 
den Mitgliedes der 11.Assooiation Mondialiete Interpla.netaire J.M:P', Heinrich Ragaz.)

din weiterer Zeugenbericht. aus, der Schweiz
Frau Vivat, Gattin des He^m M. Vivat, Sohn eines Industriellen, Offizier der Armee, wohn- 
haft Rue de Corcelles 4 in Peseux:, Kanton Neuenburg, sah am Morgen des 31. Dezember 1954 u:n
7. 55 Uhr früh beim Oeffnen ihres Fensters ein ovales Etwas von mattem Stahlgrau in etwa 4­
500 m Distm^.Z. t.us dieser Entfernung erschien das Gebilde so gross wie ein zwischen 80 und 
100 m entferntes Hausdach von 12-15 m Breite, und auf Grund dieses Vergleichs schatzte Herr 
Vivat den Umfang auf 100-150 Meter. Der vordere Teil des Objektes, das sonst unbeweglich 
stand, zitterte viie ein ztt Erde fallendes welkes Blatt. Es hatte einen sehr hellen Sbhein- 
werfer, wie stark phosphoreszierendes Neon, und auf der anderen Seite et^was wie ein ^^ken- 
feuer, das ein kleines Gerausch von sich gab, wie. ein Knisteern oder Dampfausstoss. /As es 
erlosch, ^wde sogleich ein starker Streifen weissen Rauches sichtbar.
'Nuri. begangann sich das Gebilde zu drehen, dem der Scheinwerfer sowohl als die Rauchfaahne ge- 
ganüber ^^reisten es mit zunehmender Schnellig:k:eit. Longsam stieg die Maschine an, in 
schrager Richtung. Frau V. rief im Treppenhaus Frau Jaunin, eine M:ieterin, und ihre Aufwarte- 
frau. Diese Personen haben ebenfalls von blassem Auge das Drehen des Scheinwerfers um den 
GegensNuri.and beobachtet und wdasrend 10 Min. hat Herr Vivot durch sein Fernglas dasselbe fest- 
gestellt. Das Wetter war sehr klar. Herr V. telephonierte dem Observatorium Neuenburg, wo 
man aber taube Ohren hatte und ihn mit den Worten abfertigte: "Sie werden uns wohl nicht er- 
zchlen wollen, es sei eine Fliegende UntertasaeJ"' ’Nuri. redete von einem Wetterballon^ 

.An einem gewidissen di^kt blieb das Gebilde' nun stehen und Herr V. sah im Feerngglas einen weis- 
sen Ra:uchausstoss vorn und hinten. Nachdem sie sich bis dahin langsam fortbewegt hatte, be- 
schleunigte jetzt die Maschine ihre Schnelligkeit, war indessen um 8.30 RUhr noch sichtbpw. 
Je mehr sie sich entfeernte, desto st.Anker vJU.rde der Lichtschein. Es entstromte diesem Gebil­
de eine furchtbare Kraft, die Frau V noch mehr" als drei Tage long plagte. Sie und ihr 
ffuhren im Wagen an die Stelle, wo sie eine Land^ung vermuteten,. den Raum von Chantemerle 
über Corcelles, wo sie lange nach all^Higen Spuren suchten; jedoch vergebens. Sie haben 
auch ihrihren Freunden davon erzchlt, die sich aber nur über sie lustig machen. Gerne würde



Frau Vivot alien in dieser Sache zustandigen Personen darüber berichten; sie und ihr Gatte 
hatten nicht im geringsten an die Existenz "Fliegender Untertassen" geglaubt und haben auch 
nie irgendein Werk über sie gelesen. Nach personlichem Bericht von Frau Vivat an Roger

Giro.rdet; "Le Courrier Interplanetaire", Lausonne
No. 2 vom 2. April 1955

.  Medial , empfangeno Botsch.ften von K. 
übermittelt nach dem Lesen der Blatter "D)er Weltraum und wir" 

22.2.1956
Das Wissen um die Zus^amenhalge zwischen Kosmos und Erde ist fhr den Menschen der Z^ranft 
eine unbedingte Notwendigkeit. D^i die Erkeuntnisse müssen geweitet, müssen ervreitert wer- 
den zum Verstehen o.ll der Erscheinungen, die nun nach und nach sichtbar werden.

Zwar wird langst nicht alles begriffen noch verstLmden werden, aber eine Ahnung von diesen 
Begebenheiten sowie der Zus:lfiE.nhange muss vorhanden sein, wenn nicht Furcht und Schrecken 
um sich greifen sollen. Je mehr Menschen vorhanden sind, die aus Intuition oder Vernunft - 
einer hoheren Yern^unft.’ - die Zusar.uenhinge begreifen, umso leichter i'1ird es sein, dem Neu- 
en, das im Kommen ist, die Wege zu ebnen • .Der..n die lVTasse wird den kommenden Ereignissen zu- 
nachst ^mungslos, je fassungslos gegenüberstehen;wancherorts wird sogar ^unuhe mid Panin 
eintreten. Dies auszugleichen, wird Aufgabe der wissenden Menschen seinJ

Wenn also eine genügende l..nzahl solcher Menschen vorhanden ist, wird sich alles leichter 
und einfacher durchführen lassen • .Der menschliche Verstand vermag dem Neuen keine Erklartmg 
entgegenzusetzen. Weder die Zeitungen nochder Rundfunk, nicht einmal die Regierungen werden 
klare Stellung beziehen konnen und werden bis zuletzt versuchen , die neuen Ereignisse abzu- 
lehnen und zu bezvreifeln. Und wenn der Zeitpunkt gekommen ist, da alles Leugnen die Tatsa- 
chen nicht mehr aus der Welt schafft, wird eine gewisse Ratlosigkeit und auch J..ngst Platz 
greifenJ Denn mit dem Verstandeswissen wird sich dann vieles nicht mehr erklaren lassen • 
.Das aber ist ein Faktum, durch welches die heutige Zeit in Konfl:Lld geraten wird. Denn dann 
■nru.ss mit dem Uebersinnlichen gerechnet werden und ^rnchcr an ein Wrnder -glau^benJ

Jedoch ein ’^Wunder' wird es nicht sein, was sich ereignen wird.' Vielmehr liegt alles im Plane 
der grossen, umfAassenden Weisheit Gottes. -

Wer an Gott glaubt und nicht nur an das materielle Wissen gebunden ist, also an das, was er 
mit seinen Hinden zu greifen vermag, dem wird .es nicht schwer fallen, auch das Neue natür- 
lich zu finden. Er wird es begreifen und vwird wissen, dass nun eine Zeit anbricht, die Ue- 
bersinnliches nathrlich macht und Vunder glaubhaft! seid binder einer Neuen Zeit, und 
als solche ausersehen, die Welt umgestalten zu helfen • .Das konnte euch Furcht einjagen und 

konntet daran zweifeln, ob ihr dazu in der L':ge seid.

Ihr seid esJ Ihr seid es durch eure klare Verbundenheit mit dem geistigen Reiche und durch 
eure Verbindung mit den JenseitigenJ Denn werdet genaue illiweisungen und Eralalungen be- 
kommen und zu jeder Zeit wissen, was zu und wie euch zu verhaltun habt! instatt 
von Furcht gequa.lt zu sein, werdet von einem grossen Glücksgefühl und Vertrauen getragen 
werden. Voller Freude werdet euch dessen bewusst werden und frohen Herzens miteinander 
wetteifern, euch in den Dienst einer hohen Aufgabe zu stellen. Einer Aufgabe, ale von Gott 
gewollt und seit dem Schopfungstage vorbestimmt istJ

Die Anweisungen, die ihr zu gegebcmer Zeit erhaltet, werden bis ins kleinste gehen. Klar 
und bestimmt werden sie sein, grassartig und gewaltig! Ihr werdet davon so erfüllt sein, 
dass ihr gar nicht anders konnt als so zu ^handeln wie es gevmllt istj’ Freut euch auf diese 
kommenden Aufgaben und seid drulicbar, dass il1r ausersehen seid, Künder und Trager des Neuen 
zu sein. -Friede sei mit euch.

26.2.1956
T^rtyrer des Glaubens wird es in der Z^ranft nicht mehr gebenJ Diese Zeit ist bald vorbei, 
denn es ward ein Phiversalglauben erstehen, der nichts mehr von kleinen und kleinsunten Unter- 
schieden weiss. Der ^^hr^tige Glaube wird ein anderer sein als der jetzt vorherrschende, 
und er 'wird eng gepaart sein mit dGm Wissen,einem inneron Wissen und dem Allwissen zugleich! 

gequa.lt
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Es wird also kein Wissen im heutigen Sinn - etwa dem der sogen^mten Wissenschaft - sein, 
auch werden für dieses iilllwissen keine Beweise materieller Art notwendig, sein, sondern es 
wird eine absolute, innere Gewissheit geben und ein klares Erkennen der gottlichen, allum- 
fassenden Gesetze und Weisheit.

Die rein materiell und verstandesmassig eingestellten Menschen werden also auch in der Zu- 
kunft keine "unbedingt ^zwingenden Beweise" erhalten, um glauben zu konnen. Aber es werden so 
linche Umwalzungen stattfinden, und so linche Ereignisse hochst bedeutsamer Art offenbar 
werden, dass die Menschen auch ohne sichtbare Beweise zum. Glauben gelangen. Vor allem auch 
deswegen, weil es ihnen allgemein besser gehen wird und sie von den Geisseln der Furcht be- 
freit sein, froher und glücklicher leben werden.; fudurch - und durch Vorbild anderer 
Menschen - werden sie bereit sein, sich mehr hinzugeben und werden dann zu dem Glauben ge- 
langen konnen, dass alle Geschehnisse von einer hoheren, ausserirdischen Kraft herrühren.

Die Menschen werden mehr und mehr erkennen - oftmals gere.dezu sp^^^aft Gend plotzlich! - 
dass die gesamte irdische Macht und das ^rnze Verstandeswissen aUf falschen Vorstellungen 
vom tatsachlichen Arlwissen beruhenJ Are tonernen Gotzen werden stürzen, viele falsche Vor­
stellungen mit sich reissend und unter sich begrabend - aber aus den Ruinen werden reinere 
und klarere Begriffe aufsteigenJ

Diese Begriffe und wirklichen Vorstellungen einer geistigen Welt werden immer mehr Ge­
wissheit werden und nach und nach zu einem Glauben führen, der ein wissender Glaube ist. -

DER KLEINE KURIER
(Fragen von allgemeinem.Interesse)

Frl. E.B. - Zu ^^er F.rage, ob es auch ........... gebe, moge ^men folgendes dienen
(ich entnehme es den "Dr-ei-Eichen-Blattern" vom 1.1.1955). Auf einer hohen kosmischen Licht- 
und Geistesschwir^^^, der sogen. Celan-Welle, werden von einer kleinen Gruppe Menschen in 
Südamerika Offenb^^ngen aus überirdischen Bezirken emp fangen. Vor wenigen Jahren erhielten 
sie'-Nacltrlclit’-vonn einer-Gruppe von Wesen, die in'mehreren Raumschiffen eine südamerikooische 
Hauptstadt überflogen; ihre jJbsichten ^inen nicht die besten. Es hDndelte sich um die Bewoh­
ner eines sehr weit entfernten Gest^^s, von nicht menschen^mlichem Aussehen. Sie werden 
jedoch durch hohere Jfâchte an der Ausübung ihres Vorhabens gehindert. - Es liegen auch ein- 
zelne Berichte über feindselige Handlungen von Uraniden vor, doch scheint jedesmal der "Feh- 
ler" bei den Irdischen gelegen zu huben, die sie angriffen.

Frau C.M. - Sie erwahmcm, der Spiritis^nrus habe sich in dem Wort "Spiritualismus11 ein №ntel- 
chen umgelegt, worauf ich mir zu prazisieren gestatte: Spiritismus ist der für Geisterer- 
scheinungslGhre und Geisterglaube gebrauchliche Ausdruck, wa:n-end дап unter Spiritualismus 
die Lehre von der geistigen Art des Grundwesens aller Dinge versteht. Da das eine wohl zum 
o:.ndern ^hinführt, k^rn ^in verstehen, wenn Spiritisten sich manchmal als Spiritualisten be- 
zeichnen - sie konnen es ja schliesslich auch sein; selbstverstürdlich aber auch hier
Missbrauch und Verschleie^rung vorliegen. - Bezüglich der Echtheit der Erscheinungen bei Se- 
ancen k^an ich Wilh. Otto Roeserrriüllers Schrift: "Unsere Toten lebenJ" empfehlen, die alle 
wünschenswerten iiufschlüsse erteilt. (DM 2. 50 beim Verfasser, Endterstr. 14, Nürnberg.) 
àeusserst lesenswert sind in diesem Zusammenhang auch die Gedanken von Leonhard Ragnz über 
die GBisterwelt, viie sie in seinem Werk: "Der Kampf um das Reich Gottes in Bl^cho.rdt Vater 
und Sohn - und weiter" (Rotapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich, :München & Leipzig, 1922) niedar- 
gelegt sind; sie schliessen mit den folgenden Worten: "Es hilft nur, wenn diese Wirklichkeit 
der Geisterwelt zugegeben, aber eingeordnet wird in die grosse helle Welt des lebendigen Got­
tes und seines auf die Erde konnenden Reiches. wird die Nacht nicht geleugnet, aber es
herrscht der Tag»"

Herrn YT.H. - Sie woisen auf zwei Dinge besonders ^hin, die Sie wie folgt ^umreissen: 1. "Hol- 
lowcy (s.No.l) envahnt in seinem Aufsatz die gegensej.t.ige Uurchhd:!:'ir^ng_cier Materie und da- 
mit im Zus^amenhh^nng die gegenseitige Sichtbarkeit und Unsichtbc.rkeü. Nun hnt Ichau Dr. Dora 
Rohlfs in ihrem Werk "Irrationales und rotioru:lles Erkennen" (AM1nchen, 1950) hervorgehoben, 
es kAre vor, dass Jenseitige ihren Weg durcheinander hindurch nehmen, ohne sich zu sehen 
oder auch nur zu bemerken." Hiezu mochte ich George ^van Tassel sprechen lassen, bzw. seine



aus serirdis chen Konte.kt e: "Unser Schiff ist 90 Meter hoch und 450 Meter im Durchmesser. Be- 
satzung: 7,200. Oh, es gibt kcin Gedrdege; vergesst nicht, dass wir nicht umeinRnder herum- 
zugehen brauchen, und unsere F2lrrzeugc o.uch nicht." ("I rode a Fly:ing Saucer".) -Ob nun die 
feinstoffliehen Wesen bei solchem Durchgehen euch nichts von des J..nderen llnwesenheit merken, 
ist eine Frage, die ich nicht beentworton kr^.. Sie dürften m.E. ihre Seele wahrneehmen, auf 
jeden Fall d^an, wenn diese ihrer eigenen (Bevrusstseinsstufe) ^enlich ist.

2. f^^en Sie on: "Nach dem Lesen des ersten Werkes von Keyhoe kam der Ged^o.nke, dass es
bei der unermesslichen Bedeutung eines gegenseitigen Verstehens mit den Beherrschern der Ufos 
von allergrosster Wichtigkeit ist, Kontakt mit ihnen zu finden. Daher regte ich einen be-- 
k^anten Parapsychologen an<Gr mochtedeoch bei einer nachsten Sitzungsserie zu wissenschaft- 
lichen Zwecken den Versuch einer solchen, wenn auch vielleicht vermittelten Verstandigung 
unternehmen. liusserdem v.:i.es ich d?..rauf hin, dass zu solchem Zwecke auch Telepathie versucht 
werden ^deste, und letzten Endes auch durch den übertragene Sfusik, aber diese nur wirk-
lich gute und edle."

^^ch transzendentale Botschdeten habe' ich erf^^en, dass eine besondere Jmstrengung zur Kon- 
tak.tnllbme gegenwKrtig nicht verlnngt wird. Die Bereiten, Aufn^clunef^igen unter uns sollen 
ndelich im gegebenen Zeitpunkt von den Uraniden horen, die bessere Mi.ttel und Wege Kon- 
taktnahme besitzen, Versuche :in dieser Richtung ka.'1.n man immerhin unternehmen, und 'ZNJDX gibt 
es da einmal das Radio. llifun versuche die Wdlenbereiche zwischen 35 und 40 m und unternel^^ 
in irgendeinem Zeitpunkt der Unterredung, die immer in einer uns verstandlichen Sprache ge- 
führt ;v.ird (bei der Forschergruppe von Prof. George Williamson in internationalem Morsecode 
in Englisch), eine Sicherheitsprobe, um festzustellen, ob wirklich mit Ausserweltlichen
spricht. stelle eine FragB und w^ile dann plotzlich, ohne es je^mandem verraten zu haben, 
eine cndere Welle. Kein Irdischer vvürde das Gesprach weiterfffircen konnen s er fdede den Kon­
takt nicht wieder. Bei Williamson hat sich die Probe bev^rt, der ausservveltliche Kontakt 
>vurde eindeutig bewiesen, und der vorh<IT noch inuner skeptische Operateur, sowie alle Teil- 
nehmer vollig überzeugt. Von 35 war der Radiospezin.list plotzlich auf 140 m gegangen und 
hatte trotzdem innert weniger Sekunden eino ln twort auf die vor dem Umschalten gestellte 
Frage .erhalten, wornuf die Unterredung dmm fortgeführt wurde.

Grosstmogliche Ernsthaftigkeit und hohe inoralische Qualitat der Teilnehmenden, sowie positi­
ve Einstellung zu den Freunden i."ll l.J.l sind ausserst nützlich, wenn auch nicht unerlasslich. 
Dies gilt vermehrt für eine andere VerstKrdigungs- und Rufmoglicbkei t: die Telepathie. Um sie 
erfolgreich anzuwenden , muss man nicht einmal unbedingt Uebung darin haben. Wir Erdenbürger 
sind namlich gute Sender, aber meist schlechte Empfdeger. Es ist schon vielfach vorgekowmen, 
dass Menschen durch intensives HerbeiwUnschen Ufos zu sehen bekamen oder ihre Besatzung sogar 
sprechen konnten. Mehrere Kontaktsuchende konnen in der Regel bessere Erfolge herbeiführe:^ 
als einer allein. Ist aber ein Einzelner schon in standiger Verbindung mit Uraniden, genho" 
meist sein 1illruf, um sie herbeizuführen, wenn die Notwendigkeit und die Moglicbkeit ihres 
Erscheinens gegeben ist. Man muss wis se'l. : auch sie unterstehen ganz bestimtm en Gesetzen, für 
sie gibt es auch Umogliches. Sie haben allesamt ihre Auftrage zu erfüllen, und wir konnen 
annehmen, dass sie sie, wenn nicht von Gott selbst, so doch von sehr hochstehenden Intelli- 
genzen erhalten.

Grosste Vorsicht ist indessen bei solchen Versuchen geboten (und dies mag sogar für den unter 
1 besprochenen Fall gelten), damit raman nicht schlechte Geister auf den Plan ruft, von denen 
es auch im Universum 1.md besondGrs in den Schichten um die Erde, auch um uns Irdische herum, 
viele gibt. Es ist ausserst wichtig, lichte Gedanken zu haben, die Jmrufungen von l..nfa.ng an 
einem Meister, wie Christus, zu unterstellen und sich immer wieder ihn, und das schattenlose 
Licht geistig mit aller Kraft vorzust-ellen. Einem im Namen (Christi gegebenen BefeEin muss je- 
des Astralwesen gehorchen, das sich infolge nicht zielgerichteter L:nrufung einstellG11 kormte. 

Narr suche den Ort des Versuches peinlich genau aus. Will man eine Landung herbe iführen, muss 
man in eine abgelegene Gegend gehen, wobei ich aber nicht sagen will, es seien (besonders in 
der vorgerückten kosmischen Stunde , in der wir uns heute befinden) nur dort Landungen mog- 
lich. Aber einem Versuch will man doch die grosste Chance einraumen. Durch Intuition vvird 
man auch herausfinden, ob es sich vielleicht U.'TI einen unreinen Ort handelt, wo in früheren 
Zeiten Blutopfer , Morde, oder Massaker stattgefunden haben und sich deshalb bis heute nega-

v.:i.es
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tive Strahlungen erhalten haben. Durch Meiden solcher zu IJITufen gef^anlicher Stellen 
(z.B. um Bur^^ànen, auch um Schlachthofe und Schlachfelder, um Gef^^^isse herum) kann 
die Gef^w des Eingr e if ens schldchter Wesen des Astralreiches, mat dem ^man sich ja nicht 
verbinden will, ausschliessen. - Lesen Sie unbedingt Willi^Eon: "The Saucers Spea.kJ"

Schliesslich sei noch ein Wort zu Threr ^rahn'ung der Tteik gesagt. Diese mag die erhebenden 
Schwingungen schaffen, die die lmrlmrufenden brauchen; Verstandi^ang kani sie hochstens von
uns zu ihnen beitragen, .da jene wohl unsere Melodien kennen, v.r:ir aber die ihren nicht, die 
dazu weit über den schonsten H^ymnen der Menschen dieser Erde stehen. Wie heisst doch jener 
vWl.L."ldervolle Satz in Grettlers "Ultimaturn des Weltalls"? Ich zitiere frei: "In diesem Melo- 
dien war alles eingeschlossen - alle S^clmsucht und alle :Erfüllung.'" Schliesslich mag noch 
wiedergegeben werden, was Orfeo M. abgelucci in "Tne Secret of the Saucers" sagt: "••• sol- 
che Rfusik hatte ich nie gehort, noch gehofft, sie je horen zu dürfen. Es vranen seltsame, er- 
gre if end e, an- und abschwe 11 ende Melodien, die in mir Visionen von vollig h^armonisch krei- 
senden Sterncm und PlanotensystGmen hervorriefen - 1 Sphdrenrzusik11 -
Frau Dr. U. - Tatsachlich k^an man das, was misere Wissenschaft (oder sind die Regierungen 
allein schuld?) heute betreibt, nicht anders als ein Verbrechen gegen die ganze Menschbei t 
bezeichnen. jJ.fred Nahon schreibt sehr troffend in einer der letzten Ausgaben des "Courrier 
Int erplanetaire (Lausanne), bei einer.i k^drtigen Nürnberg vrürden die Galgen für tmsere Wis- 
senschaftler zu errichten sein, die trotz alien nur zu doutlichen Wannungen das irrsinnige 
Spiel mit dem Feuer der Atounspaltung nicht lassen konnen. Man muss ^radezu an die1 Dyna1nik 
totnlitarer Regime denken, die sie Lmaier weitertreibt, aber don Keim der eigenen Vernichtung 
in sich tragt. Diesmal sind 8S Wissenschaftler und Regierende, die solchem Arnoklauf verf3.l- 
len sind, in welchem sie eino no ch unbekannte ZLU11 Unschuldiger aufs schwerste gefahrde n.

Ein Schreiben der Gesellschaft für Goistforschung in Zürich •

Auch ich mochte nd.ch der Reihe derer anschlicssen, welche Ihnen dnnkban sind für selbst- 
loses einem grossonm Kreis die Berichte zu vermitteln, die eine feige Tagespresse
urns voranthait, bezuglich des Inteross es' welches ausserirdis ehe !ntelligenzen an uns neh- 
men. Es ist un zweifelhaft, dass di e Mi ttcilung authent is ch er Berichte über di e Besuche von 
ausserirdischen Bereichen geeignet ist, denkenden Menschen Zuversicht zu bringen tten
dies es Dunkds gegenseitigar Beargwohnung nnd Eabterhabtigkeit.

Dem Kreise der Personen, welchem Sie cri.t Ihrer 31 truistischen Lrbeit dienen, kann vielleicht 
auch eine kurze Mitteilung über Zvreck und Wirken einer 1937 hier gebildeten Arbeitsgemein- 
schaft von Viissenschaftlern, der Gesellschaft für Geistforschung, ervabscht kokornmen.

In vielen Versuchen ^wurde in dieser jJbeitsgamoinschaft festgestellt, dass der Geist nicht 
etwas itbstrcldes, sondern etwas Kornkretes ist. WelfTen die Gesellschaft bisher W..e Forschungs- 
ergebnisse bezüglich dieses Kern-Geistes der Porsonlichkeit noch nicht veroffentlicht hat, 
so deshnlb, weil sie dam.it W2rt an will bis es gelangen ist, die Jngnbo-n der Seher und Sehe- 
rinnen mit materiellen Mitteln - Wb Photogtaphie - festzuhalten. Sehe:r und Seherinnen stel- 
bn alle und unnbhr^’ig vondnondan und unbeeinflusst am Eingange des Herzens ein se^nfkrn- 
grosses Licht fost, mit ein er Aura, deren Fanbenmischung dem Entwicklungszustande - wir sa- 
gen Betrusstseinsstufe - des Geistes entspricht. Sie erkennen weiter die sogenannte Silber- 
sabuiur, die w&rend d8s Korptrlcbens nls Verbindung zwischen dem Geist und dem Sonmcngeflecht 
zu sehen ist. sig. Ed^UBXd UmbGck, Sonneggstr. 19, Zürich 6

WELTRUNDSCHAU
Reiner Skeptizismus und sture Verneinung haben 
niemals auch nur das ger^ingste ^zur Losung von 
Problemen beigetragen. l\'brc Thirouin

A!l 30. Juni 1955, um 17 ^an, sahen 21 Knaben der ForbGsschule in Edwnrdstown beim ^Fussball- 
spiolen wdrrend 5 btouten einE: Fl. Scheibe, die sie in 150 m Hoht: in Rich^ttmg Osten
überflog. Sie wür rund, grau, mit einer Kuppel in der Mitte, und schien sich um ihre Achse 
zu dr ehen. "Nevjs", Adelaide, 1.7.55
Graham Ho.rrowe1l und Ray:Inond Matthews, zwei der Jungen, die run JO. Juni das Ufo sahen, wur- 
den von uns interviewt. Grabruns BeschreibtUJg wer die eines grauen Ringes mit einem helleren



bis weisslichen Zentrum ; zuoberst schien sich ein leucht end erKnop f zu befinden. Raymond er- 
klahte, das Ufo sei oval gewesen, doch konne es auch eine Scheibe gewesen sein mit’grauem 
Kern und dunkler Aussenseite. Die Umrisse wuren ganz scharf. (Abgckantet erscheint ein Tel­
ler oval. Herausg.) ^Beide stimmten darin überein, dass die Erscheinung ungef^rc die Grosse 
des Mondes hatte. Es war ein ruhiger Nachmittag; hinter einigen Wolken schien die unterge- 
hende Sonne.

nachsten Tag, dem l. Juli, sahen die beiden und etliche andere Knaben wiederum ein Ob- 
jekt, dem ersten ^mlich, nur leicht verschwor.lilen, von der Schule aus. Es bewegte sich mit 
der ungefahren Geschwindigkeit eines Flugzeuges in gerader Linie von NO nach SIJV. Der Tag war' 
ruhig und Yrolkenlos. "Australian Flying Saucer Research Society", in

"Australian Saucer Record", Vol. 1/1955, No. 3

Der 18jahrige Nigel Frapple fuhr am Abend des 27. Mai 1954 auf seinem ^ahrrad nach Hause. 
Nahe der Strass e^^euzung von Redlynch (ungef. 3 km von Rruton, Somerset) wurde die Luft von 
einem orangefarbenen Licht erleuchtet, viie er sagte. Er fuhr langsam weiter. In der Hohe von 
etwa 20 m bewegte sich etwas, das er zuerst für einen brernenden Ballon hielt. sah er,
dass es ein Objekt von ca. 9-12 m Breite war, das sich vor ihm über einem Feld in der Schwe- 
be hielt. Frapple stieg vom Fahrar d und ging bis auf 50 m an das Ding heran , von wo aus er, 

sich hinter einEn' Hecke verbergend , eine gute Sicht hatte. Der 1wparat, der kein Gerausch 
machte, hatte ei'Ylen Führersitz in seiner Ivitte, mit einer Art Glaskuppel, die von einem r^- 
tierenden Licht überdeckt W'uX . Ein anderes, orangefarbenes , befand sich am einen Ende. Er oe- 
mühte sich, naher heranzukommen, doch beg^m die jf!l'!aschine in nordlicher Richtung vregzuglei- 
ten und versemiand mit ungeheurer Geschwindigkeit nach oben. Lusser einem s^urmnenden Ton
war nichts zu horen. "The Western Gazette", Somerset, England

Am 22. April 1955, morgens 7*45  wer ich mit zvei Begleitern auf der №irt nach Melbour­
ne, einige Meilen von Tintinara, südostlich im Hinterland von Süd-Australien. Nach rechts 
blickend, bemerkte ich am Hinmel, ungefahr 5° über dem Horizont, einm Gegenstand etwa eine 
Viertelmeile entfernt. Ich verliuss meinen Wagen, um es zu betrachten, wahrend es auf mich 
zukam, en Hohe verlor und die Strasse ca. 100 m hint.:^r mir überflog. In .diesem 41.ugenblick 
befand sich Ding ungefahr in 35° Hohe. Nachdem es mit einer angenommenen Geschvlindigkeit 
von 25 km/h an uns vorbeigGflogen war, kebrte es um und bewegte sich nun gegen Osten, ziem- 
lich parallel mit der Strasse. ius es etwa 500 m entfornt wa:r, setzte ich das .t.u. to wieder in 

Gang und f^in nach. Es beschleunigte seine Fehrt betrachtlich, worauf ich meine Geschwin- 
digkeit ebenfalls erhohte, und ZNm:r auf 110 kmjh, und das Objekt 25-30 km weit verfolgte , 
ohne es jedoch einholen zu konnen. Um 8.05 hielten zu einer Pneukontrolle an, und 
als wir weiterfubren, vvar die Maschine fast ganz auss er Sicht. Als sie zum letzten 1\lfal er- 

kennbar vwar, befand sie sich auf ca. 45° und war in re.pidem l.nstieg begriffen. J.F.

Der Beobachter hatte, als ds.s Objekt sich in seiner Nahe bef!ildl , eine gute Sicht davon; er 
beschrieb es als silberne Kugel, wie aus ..tUu'llinium, von ungefahr m, die von einem flachen 
Spurhranz umgeben ^war und einen Gesamtdurchmesser von co. 10 m aufviies. Der' aussere Ring, 
der sich stets horizontal hielt, W?.:r von tief leuchtendem Rot. Weder Nbrkierungen, noch Lu- 
ken oder t:mdere Zeichen w9:ren zu sehen. Der UP.Jriss war s chnrf und klar und der Apparat er- 
schien echt und solid. Er bev:egte sich leicht und gerauschlos. Beim Beginn der Beobachtung 
schien die Sonne, doch gegen das Ende hin hatte sich der Himmel überzogen. Die beiden ande- 
ren Personen sahen die F. Scheibe ebenfc.lls, do ch waren sie vor der Drucklegung dieses Be- 
richtes nicht ^ereichbar. "Australian Saucer Record", Vol. 1, No. 2/1955

Joseph Piolle, ein Bewohner von Agenvillers, am Samstag auf .dem Felde beschaftigt, bei
Gapennes» Um 11.30 bemerkte er eine mysteriose Maschine, die sich ungefahr in 1500-2000
m Hohe bewegte. "I&m konnte denken", sagte er, "ein Kreisel drehe sich über meinem Kopf. In 
weniger Sekunden verschwand der Appurat in Richtung Neufmoulin und hatte eine unglL.ubliche 
Geschviindigkeit. Er sah aus' wie aus weissem /luminium g^acht." "Le Courrior Picard",26.7.55

Hebe das Polizeiamt in dir auf J Jedes Herz ist fast wie ein Polizeiamt; da hat nw die lJdten 
der Menschen wie in Schubfachern. Es braucht nur einer zu fragen: 'njas haltst'du von dem?" 
oder: 'rtfas denkst du von der?" M211 zieht die Register heraus und kann über alle Auskunft 
geben. - - Leoahard' Rngaz



Als Philip Wills, Englands Segelflugchampion, w^erend der Nationalen Segelflugmeisterschaf- 
ten unter einer Konvektionswolke kreiste, beobachteten Teilnehmer an der Veranstaltung, wie 
ein bumerangformiges Objakt über schvrebte. Man berichtete dem zustandigen Ministerium,
dass es dunkel erschien und etwa 1000 m Hohe hielt. Es blieb eb.va 30 Sekunden auf einer 
Stelle, um dann mit hoher Schnelligkeit nach HoDdwesten abzudrehen. Der Zwischenfall ist 
weith^^ bekannt geworden. En erschien in der Presse der meisten Cominonwealthlander; 
hatte das Objekt auf ca. 6}- Meter Umfang geschatzt.

Jun 22. Juli 1955 flog gegen 11 ^er vormittags eine Formation helleuchtender Kugeln über Lei­
cester ; sie bevregte sich in nordostlicher Richtung. Im Vorüberfliegen veranderte sie ihre 
Form, obvrohl die einzelnen Objekte eng zusmpmenblieben. Zeugen konnten ihre Hohe und Ge- 
schwindigkeit nur schwer schatzen, da "sie sich zu schnell fortbevregten". Sie verursachten 
keinerlei Gerausch und verschwanden schliesslich im Dill{ll eln.

Gegen Ende Juli berichtete Miss Mary Greenacre aus Dedhrun (Suffolk) dem Luftfahrtministerium, 
dass ein ausserordentlich grosses, rundes konvexes Objekt, bald farbig, bald metallen schim- 
mernd, run Rande einer Wolkenhenk über ihrem Hause geschwebt habe. Sie beobachtete es wahrend 
etwa zwei Minuten, bevor es sich bmvegte. Dann flog es mit grosster Geschwindigkeit durch 
den westlichen Himmel, stindig steigend, bis es nordwEnts abdrehte und sehr b8ld' ausser 
Sicht kam. I'ik:m horte nicht das geringste Gerausch. "Es war ein grassartiger .tmblick:", er- 
zaulte Miss Greenacre, die die zustandige Behinde mit einem sehr ausführlichen Schreiben be- 
nachrichtigt e.

Ueber Brighton ^erde von zvvei ^^ocmgestellten run 16. Au^gust um 11.49. Uhr eine Fliegende 
Scheibe gesehen. Sie vwar rund und silbern. Zuerst sah sie Miss June B^ms vom Fenster ihres 
Büros aus, worauf sie ihrer Kollegin, der 23jahrigen Rosemary Gladwell, rief. Wahrend eini- 
ger Sekunden sahen die beiden den Gegenstand siCh langsam am Himmel bewegen. Sie sind über- 
zeugt, dass es kein Flugzeug war, schon weil es gerauschlos flog und auch keinen Kondens- 
streifen nach sich zog. Sie riefen anderen Kollegen, aber inzvnschen vrcT die Scheibe schon 
verscniwunden. Miss Gladwell sagte aus: "Es wo:r zauberhaft. Aber niemmd will uns glauben. "

Der Besitzer eines Motorbootes benachrichtigte die dortige Was-
serpolizei n.m 11. Juli über das Radio, eine F.S. über dem Srolta-Catalina-Kanal gesehen zu 
haben. Seine Meldung besagte, dass ein scheibcnformiges Objekt herunterschoss, als sein Boot 
neun Meilen von Newport Beach entfernt wo:r, minutenleng über ihm schwebte und dann in einer 
Wolkenbank verschwand. Es hatte grauweisse Faxbe und drehte sich rapid um seine Achse, wah- 
rend es gleichzeitig DampfwoLcen zu beiden Seiten ausstiess.

JJ.s Mr. A. G. Rose aus Fazakerley am 4« A^L.ugust mit seiner Familie in seinem Wagen heimf^er, 
deutete seine Tochter auf eine Scheibe run ^Himel. Mr. Rose, der selbst das Flugbrevet be- 
sitzt j schatzte ihre Hohe auf ca. 8000 Meter und die Ges chvnndigkeit auf vielleicht 650 kmjh. 
Den Durchmesser verglich er mit dem einer Douglas-DC3 -Dakota, d.h. ca. 23 m. Er horte kein 
WD torengeraus ch und sah keinen Dampfstreifen, obwohl ein solcher bei der herrschenden atmo- 
sphahischen Inge zu erwartGn gewesen were. Plotzlich, ohne irgend einen ersichtlichen Grund, 
schoss das Objekt hoch und erhohte fortwahrend sdne Schnolligkeit, bis es ausser Sicht wa:r.

Wtr . Clive Wa.ud, ein hoherer Beamter des National Coal Poard, sah in derselben Gegend eine 
Scheibe , a.m 30. Juli um 20.50 Uhr. Er berichtete, sie sei von Süden angeflogen und etwa 20 
Minuten lang stillgestanden, bis ein Flugzeug herankmn. Beim Wegflug machte sie kein Gerausch 
und stiess keinen Dampf aus. Die StToblen der untergehenden Sonne vrorden indessen von ihr 
zurückgeworfen. ■

Berichte über den Absturz eines unbGkannten Flugkorpers. in der Nahe der Rolls-Royce-F1ugzeig- 
werke in Derby haben die Polizei der Gegend auf den Plan gerulcm. Da nichts beschadigt vwe.r, 

komite die Theorie, es sei etv:as von einem Flugzeug gefallen, nicht aufrechterhalten werden. 
Beamte der Werke konnten keine ErklEnung für den Zwischenfall abgeben.

Eines Nachts Mitte A^^st bomerkte Mrs. Edith M. Knowles in Caistor. (Lincolnshire) rote Lich- 
ter vor ihrem Schlafzimmerfenster. Rasch sprang sie aus dem Bett, eilte zum Fenster und sah 
ein mond^^Aiches Objekt, das von einem tiefroten R^ing umgeben war. Boch bald wurde ihr klar, 
dass das nicht der Mond denn plotzlich beg^an das Ding mit hoher Geschwindigkeit herab-
zukommen, um gleich darauf wieder• hochzusteigen. MerIm^dig an diesem WO ist, dass es einen



roten Streifen nachzog. Es summte wie ein ^^^Ja-eisel, dann schoss es aufwalts und kam aus 
ser Sicht.

In Los Angeles liefen Dutzende von Berichten über drei silberne, scheibenformige Korper eIn, 
die Inre Formation Inderten, "als ob sie Haschen spielten" und "ubereininander sprangen". Eine 
Staffel Düsenjager stieg auf, um die Objekte zu suchen, musste aber unverrichteter Dinge um- 
kehren. Man hatte zuerst angenommen, es seien Wetterballone, aber Wetterbüro erklarte,
keine Ballone seien aufgelassen worden. Dann kam die endgültige Erkl^^ng: "Es sind Pelikane 
gewesenJ 11

Der Geschaftsführer eines Hotels, Joaanis Balayannis, und der Las^^^^fahrer Nikolaos Kako- 
masmas berichteten, anfang August (1955) eine F. S. bei ihrer ^^^t auf einer Bergstrasse in der 
Nahe von AguInion (Griechenland) gesehen zu haben. Der Apparat leuchtete, als er über sie 
hinflog, und gleichzeitig setzte der Motor ihres Wagens aus. Als sie nach ihrer Jmkunft in 
Agrinion ihre Geschichte erzallten, bemerkten sie, dass ihnen ganz elend ^^Ine gewesen sei, 
als plotzlich der Hotor abgewürgt wurde.

Jj_s in den ersten Tagen des A^ugust ein junges Paar aus Lancashire eines Abends nach Hause 
ging, sah es plotzlich zu seinem grossen Erstaunen ein ungeheures, zylindrisches Flugobjekt 
über sich, das ein merhrürdig phosphoreszierendes Licht ausstrahlte. "Ich war starr vor Stau- 
nen", sagte der l7jInrige Peter Wilson nachher. "Meine Freundinnar- so erschrocken, dass^^.e 
nach Hause lief • 11 Er fügte hinzu, dass der Gegonstand nach seiner Me:LYlung etwa ll m Durch- 
messer hatte und sich ca. 250 m über der Erde bewegte. "Er schien etwas zu beobachten und 
schoss gegen 10.45 TJbr abends in Richtung Pier Head davon. Ein Einvrohner Birkenheads , Mr. 
Eilton Fishgold, beric."ltete ebenfalls, eine F.S. gegen ll abends über Liverpool Pier 
Head gesehen zu haben.

Kürzlich beobachtete Miss M. G. Howard aus Buddington bd, Northvrich kurze Zeit nachdem sie 
von ihrer Berufsaxbeit nach Hause z^rnckgekcllrt war, eine ungewohnliche Erscheinung. "Zuerst 
glaubte ich, das strahlende Licht komme топ einem Flugzeug, das in der So:np_e glInze", sagte 
sie, "aber b3ld darauf bemerkte ich seine Form. Es rotte einen spitzen Schnabel, wie ein 
Schwertfisch. Das Licht kam von seinem Schwanzteil. Es hatte keinen Kondensstreifen und ver- 
schwand nach etwa 5 Sekunden "JTcr meinen^ Al.en. Es flog sehr hocc.1 und genau waagrecht von 
dGr Gegend um Chester auf Manchester zu.,. 11Flying Saucer Review", London, No. 3/1955

Mehrere Personen telephonierten heute abcmd dem "Sunday 1i.dvertiser11, um von einem seltsamen 
Fluugkorper zu berichten, den sie kurz nach 7 Uhr über der Stadt gesehen hatten. Er sah aus 
■de ein kleiner roter B3ll, der sich langs am топ Norden nach Süden bewegte. L. G. McKinley, 
aus Golflands, ein früherer Militarflieger, stellte fest, dass es sich nicht um ein bekann- 
tes Flugzeug gehondelt habe. "Sunday Advuntiser", Adelaide, 17.4*55

Die Luftwaffe von Honduras berichtet von einem grossen, leuchtenden Gegenstand, der diesen 
Morgen in ca. 7000 Meter Hohe die Stadt Tegucigalpa überflog.

11Sun", lVielbourne, 17.12.54

Ungewohnliche fliegmde Apparate v.nrdon cuch von Insassen eines Schulomnibusses aus Dunoon 
bei Argyll in Schottlund beobachtet. Einer der Falrgaste, Rektor John Ferguson, erklarte, 
dass er, als der Bus durch Glenleon (etwa 12 ko vor Dunoon) f^ar, f^ünf Objekte im Westen be- 
merkte. & zogerte, das Wort "Fliegende Untertossen" zu gebrauchen, doch hatte jedes dioser 
Objekte aus zv1ei fls.chen Halbkugeln besta.Ylden. Sie wm-en hell , wie aus J.J_uminium, und reflek- 
tInrtsn die Sonnenstrahlen. Da der Bus in entgGgengesetzter Richtung f^ar, konnte F. nicht 
s:.:;hen, ob sis nur schNGbten oder sich fortbewegten. Die Erscheinung wurde auch vom Fo.hrer 
und ' zehn Schülern val-rgcnom1nen. "Flying &ucer Review", London, No. 3/1955

Wie die afghanisehe Gcsmidtschaft in Neu-Dolhi bek^nntgab, sind in verschiedenen GAgenden 
Migtunistuns, so übGr Herat, etwa 80 km von der sowjetischen und persischen Grenze entfernt, 
Fl. Teller gesichtet word81i, wovon einige rund und onderc viereckig w2ren.

flrti.o Tat", 7iirich, 30.1.56 (Reutor)
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